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einwandtireien Darstellung des mitftelalterlichen Verhältnisses VOoO  —Kirche und aa vgl Schol (1930) 369; die Auffassung VONder communitas perfecta christiana bedürifte welierer Klä-
TUuNG, ebenso das kurz Deruührte NeCeUE „Völker““-Recht Zu 137Die Weiber- und Gütergemeinschaft erstreckte sich auch in PlatosDoliteia HUr aul die Äächter Jak Gemmel
Devaux, Jean, 1F elementaire de DE O11 InN-

ernational Public (Droit des ens Gr &0 XII 11, 535 5.)arıs 1935, Recueil 1rey
Nach der Einleitung er Theorien, Geschichte und Quellendes Völkerrechts handelt der eil Von der Völkerrechtsgemein-schafit, der Souveränität, auch iın deren bekannten Grenzfällen,den völkerrechtlichen Gruppenbildungen, E VO  3 Völkerbund,uınd den verschiedenen

Der e1il stellt die VÖö
phären der völkerrechtlichen Beziehungen.lkerrechtsbeziehungen selbst dar, ZzZu  n  stdie nNnormalen mit eren Organen, Rechtsgeschäften und IriedlichenSchlichtungsformen his den etzten Kriegspakten, sodann dieanormalen ‚„anarchischen‘‘ 1m Kriege. De eil bespricht dieinternationaile Hilie- und Sanktionenpoliti Die umifassende LA-teraturangabe und die sorgfältigen Indices sind hervorzuheben.Wissenschaftlich und politisch auischlußreich iST, wI1e bel einemFranzosen erwarien, die Darstellung des Völkerbundes. Zu19 Änm U, Das 1US gentium War Iür viele, auch Iuür.Pufendorf, der zugleic POSIELV gewordene eil des Naturrechts,das übrigens auch die Völkerrechtsbeziehungen einschloßB ;Cathrein, ec Naturrecht und positives Recht 180 it 214;Pufendorf, De 1Ure natiurae el gentium 1672, lib I1 Cap ZSpricht übrigens ausdrücklich VO positiven Völkerrechtsverträ-

Yemn (1b 1ib. JII Cap 3) Auch ehedem WAar das 1iustumN1LC aut die Beziehungen zwischen Individuen eingeschränkt (zu103) Ebensowenig dürfte Inan ohne Nachweis die altere scho-lastische ” Naturrechtsschule iür den monistischen Völkerrechts-primart, den vertritt 1n NSPruC nehmen (zu Anm. 1)Wenn auch naturrechtliche Verpflichtungen der Staatenerkennt vermiBt Iman doch eEiInNe konsequente echts-philosophie. Die völkerrechtliche Stellung des Papsttums nach1870 wird aut den Kirchenstaat zurückgeführt, während eineähnliche ellung des Völkerbundes NIC. derartig begründet wird.Die Konkordate irefen nach wohl ın Orm Von Verfrägen auf,sind aber 1Ur gegenseitige ONzessionen 1n Materien, die der Zu-ständigkeit des anderen Teiles sich entziehen; diese Darstellungkönnte veriie und ergänzt werden. Es sel hingewiesen auTt dieDarstellung des Papsttums und der Lateranverträge 186—201Das Werk, dessen Verfasser 1ın der AÄuBßerung eigener Ansicht olitzaghaft ist, wodurch die remder Meinungen VOeI-wirrender WIFT. bildet e1ine Fundgrube völkerrechtlichen Wissens,
Jak Gemmel

Wagnon, He COM COT AAa ei Droit 1N er N af70-nal Fondement, elaboration, valeur el Cessation du Droit CONMN-cordataire NLV. cath lovan. Dissert. ad grad Mag iın Fac.ecO vel 1n Fac Iur. Can Ser. 1i Tom 29) Ur S80 (XXVII/ DIA 441 S Gembloux 1935, Duculot. Belgas
Nach kurzer Kennzeichnung der Konkordatstheorien WwIrd überdie beiderseitigen Verfragsberechtigten, den Abschluß des Ver-Lrages, seine Wirkungen und Se1in Erlöschen gehandelt. Das
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Konkordat 1rd aufgefaßt als quasivölkerrechtlicher Verirag Deli
er Wahrung der Überordnung des Papstes, der LIUT hier aut
gleichem uße mit den ächten verhandelt. weist hin auft die
en der Völkerrechtswissenschaft VO  - staatsabsolutistischen und
positivistischen einem naturrechtsähnlichen Denken. Die dua-
listischen Veriragstheorien wI1e die AKlausel rebus SIC sSfAntibus z e
Tahren ine ausiührliche Besprechung ; die Quasi-Präskription 1m

einer Kevolution wird argetan; eingehend wird die rO-
mische rage se1t 1870 geschi  ert; entscheidet sich Iur den
Ntaatscharakter der Vatikanstadt Der aa hat nach ihm 21n
moralisches, kein physisches eın Es SCI aut die reichhaltigeQuellenangabe, die auch Deutschland eingehend berüucksichtigt,
und die Ssorgiältigen ndices hingewiesen.

ach 1e0g LUTr eine, WenNnn auch vollkommene, nalogie mi1t
den Völkerrechtsverträgen VOT (413; vgl Renard, Concordats Dict-
ThCath 5! (29) Diese Analogie-Theorie, einmal konsequent Urch-
geführt, dur  ite der Tatsächlichkeit entsprechen. Bezüglich der
Wirkungen der Konkordate kommt mit ernzungefährüberein (2306; die Wernzsche Definition ist nicht VOINL Schmalz-
grueber übernommen), dessen Theorie selbst vorher ablehnte
Immerhin kannn Tür die sirenge Iheorie HC genügen, wWas
pragmatıstisch wäre), daß dieselben Wirkungen sich ergebenrigens erkennt die Theorie auch Deli manchen VOIlI abge-ehnten Autoren beiderseitige Verpflichtungen d amı e1ne
Art Verirag; in diesem iınne müßbnten auch ernz, appello Ul. d.
der Veriragiheorie zugeteilt werden. ber ea der vielen Ver-
LIragsarien (vgl ange-Ronneberg, Die Konkordate 1929, 103 unten)
un der verschiedenen rien der Gerechtigkeitsverpflichtungen,auch angesichts der Konkordatstexte selbst (z AAS | 1921 |521 „privilegia Der pactiones sollemnes conventionesque‘),
zumal der potestas directa und indirecta der Kirche De-
gınnn Iur diese Autoren dann erst die Tolgenschwere rage, ‘9)9!
N1IC innerhalb der generischen Veriragsverpflichtung e1ne analogeADbstuTfung des Verpflichtungsgrades der Konkordate Je nach der
Sachlage anzunehmen SCe1. (19rade das War die FragestellungC0S 111 (Cappello: Ius BPontifkficium S, 1928, 245 Was die
poTtestas indirecia angehrt, lehrt eine eigentliche Jurisdiktions-gewalt für die I0S mixtae (41 Änm doch hätten die Päpste
Sse1it LO 111 hierin LUr auTt inrer Lehrbefugnis bestanden (82
Änm 2! vgl aber dazu AAS | 1913 ] 558) Nach bleibt UUn
wohl die Überordnung dieser OoLeSTLAS indirecta beim Konkordat
bewahrt (18 108) ; WIe kann dann aber 1m reıin oder g -
mischt geistlicher Dinge, für die 1ese bleibende Überordnungbehauptet wird, begrifflich zugleic Vo Gleichheit der erirags-
verpflichtungen bezüglich dieser Dinge aufifrechterhalten werden”?

meın Ireilich, die Überordnung der Kirche bleibe gewahrt, we1il
S1C 1m des Bruches oder 1n AÄAnwendung der Klausel FTeDUus
S1IC stantibus wieder Treie Hand bekommt doch gilt otz7-
eres 1n gleicher Ce1se Tür den aat, Sı daß darin eiıne ber-
ordnung zutage ITE Man könnte Ubrigens aut die bedeutsame
analoge Klausel 1mM Can. 529 über  A nterne erträge (nisi
hinweisen. Bei e1inem Konkordat mit einem katholischen aat,
ın dem der UrSs(T, WEeNln auch NIC als Privatmann (19 Anm. .
doch 1m amen des katholischen Landes handelt, kommt hinzu,
dab sich dann Del geistlicher aterie Untertanen de Papstes,
nsoiern „internes“ eC handelt ; könnte NUuUunNn Je Q1n absoluter
Urst, der bleiben W1 und 1mM des Papstes auch hleiben
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muß, begrifflich einNe Konstitution anders geben denn als ein In-
dult, welche außere Form auch wähle ? Übrigens könnte mMan
iın diesem eines katholischen Staates wohl nicht Ssägen
100 Anm 1) die Oiffenbarungsgesetze ıldeien Tür den konkor-
datschlieBenden Taa keine Norm (vgl den religiösen aats-
typen Scho|377) Überordnung der Kirche würde
erst recht 1älr  e > wenn INan W.s Anschauung Deipflichtezte,
der Völkerrechtsvertrag gehe 1m Konfliktsfalle dem internen eC
VOT >; 05 mußte dann begrifflich der menschliche Rechtsakt des
Papstes 1m Konkordat, das VON Kirche und aa abhängt, der
niernen göttlichen Konsti  101 der Kirche voranstehen.

Übrigens 1ST die Möglichkeit e1ıner analog verschiedenen Ver-
pflichtung der Konkordate oder einzelner Artikel nach J exft, Ma-
terie und der gahzen achlage doch wohl nichts remd-
artiges angesichts tatsächliche Tolgenschwerer Konkorda  ebatten;
man denke auch die eutungs- und Verpilichtungsdebaiten
bezüglich der verschiedenen rien der Völkerrechtsverträge uüber-
hau (vgl neuestiens Devaux, Traite elementaire de TOL1 nier-
naii1ona Rublic 1935, 352 2097 1T 299 b 197 AÄnm über die eigen-
artige Verkoppelung der beiden Lateranveriräge, e1ines Konkordates
mit e1inem weltlichen ertrage), die verschiedenen erpflich-
tungsqualifikationen eiwa der Völkerbundssatzung, mancher Te-
stamenTe, W1e auch die ekannte rage des Verpfilichtungsgrades
mancher päpstlichen Enzykliken oder ilnrer eılle ; Hilling we1list
mit eC aut die ‚„Schichten des Kirchenrechts hin (ArchKath-

115 | 1935 ] 316) Nur wird mMan der vielgestaltigen Hat-
sächlichkeit gerecht werden können, die sich 1Un einmal einem
theoretischen Schema nicht immer eug Wenn einige Linien
konsequenter durchgeiührt werden, kann man W.s Werk eine
abschliebende onkordatslehre nennen. Jak Gemmel


